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Wir gratulieren auch allen 
Kindern und Freunden der 
Gemeinde und wünschen 

euch Gottes Segen.

        Gott sah alles an, 
was er gemacht hatte: 
       Und es war sehr gut.
   
                                                   1. Mose 1,31 
                                         (Einheitsübersetzung)
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Jesus folgen - in Zuspruch und Anspruch
Unser Jahresthema 2023
Was bewegt Menschen zur Zeit? 
Innerhalb und außerhalb unse-
rer Gemeinde? Und was bewegt 
Gott? Welche Gedanken hat er 
über uns? Als Einzelne und als Ge-
meinde? Diese Fragen haben wir 
als Gemeindeleitung auf unse-
rem Klausurwochenende im Sep-
tember miteinander bewegt. Im 
Beten und Hören auf Gott wollten 
wir herausfinden: Durch welche 
Gedanken, Impulse und Themen 
möchte Gott uns und unsere Ge-
meinde im Jahr 2023 prägen?

Krise, Krieg und Klimawandel
Das noch laufende Jahr 2022 
hat vieles mit sich gebracht, 
verschärft oder fortgeführt, was 
kein Grund zum Jubeln, sondern 
eher Anlass zu Sorge oder sogar 
Angst ist: Der Krieg ist nach Euro-
pa zurückgekehrt, das Leid vie-
ler Menschen, von denen einige 
auch bei uns Zuflucht finden. Und 
dazu die Folgen, die das für uns 
in Deutschland hat, auch im Blick 
auf Preisentwicklung und Ener-
gieversorgung. Dazu sind Krisen 
weiterhin allgegenwärtig, die uns 
schon länger begleiten, z.B. Co-
rona-Krise und Klimakrise. Viele 
Menschen, auch in unserer Ge-
meinde, blicken mit Sorge und 
Befürchtungen auf das nächste 
Jahr. Wie spricht Gott in diese Zeit 
und in diese Situation hinein? Wie 
macht er uns Mut und Hoffnung? 
Wie fordert er uns auch heraus, 
als Menschen, die mit IHM unter-
wegs sind? Hören wollen wir als 

Gemeinde im kommenden Jahr, 
was Gott uns sagen will. Angst 
kann man nicht einfach abstel-
len, aber Gott hat die Kraft, neue 
Orientierung und neuen Halt zu 
geben. Bei IHM hat die Angst 
nicht das letzte Wort! Deshalb 
müssen wir als Nachfolger Jesu 
nicht auf den Zug der Angstma-
che aufspringen, sondern kön-
nen dem entgegensetzen: in IHM 
ist Hoffnung!

Gottes Zuspruch und Anspruch
Mitten in der Krise dürfen und sol-
len wir Jesus folgen. In den be-
quemen Zeiten ist das ja leicht. 
Wenn die Zeiten dunkel sind, 
dann sind Nachfolger Jesu be-
sonders gefragt. Was das kon-
kret heißt, danach wollen wir uns 
auf die Suche machen und alle 
dazu einladen. Wenn wir in die 
Evangelien hineinschauen, dann 
merken wir aber schon eins: Was 
Jesus uns sagt und wohin er uns 
führt, ist zugleich Zuspruch und 
Anspruch. Jesus sagt Menschen 
bedingungslos zu: „Du bist von 
Gott geliebt, bei ihm bist du an-
genommen, mit deiner Schuld, 
mit deinen Fehlern, mit allem, 
was dich ausmacht, Schönes 
und Schreckliches.“ Dafür, dass 
wir und andere das hören und 
erkennen können, wollen wir als 
Gemeinde 2023 Räume öffnen 
- in Gottesdiensten und auch 
anderen Formaten (z.B. Oster-
garten). Nicht nur darüber reden, 
dass wir angenommen sind, son-
dern es auch erleben!
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Und dann steckt aber in Jesu 
Botschaft und Person auch der 
Anspruch Gottes an uns: „Folge 
mir nach!“ Dazu kann ich nicht 
bequem auf meinem Sofa sitzen 
bleiben, sondern muss losgehen, 
auch raus aus meiner Komfort-
zone. Jesus hat uns nicht nur als 
Gemeinde zusammengestellt, 
damit wir uns in Gottes Liebe son-
nen und einen „Kuschelclub der 
Erretteten“ bilden, wie die Band 
„Super-Zwei“ das formuliert; son-
dern er ruft uns, Salz und Licht zu 
sein - durch uns und mit uns will er 
Burscheid und diese Welt verän-
dern mit seiner ansteckenden Lie-
be. Wie soll und kann das gehen? 

Jesus folgen - in Zuspruch und 
Anspruch. Unsere „Fünf Perspek-
tiven“ bilden eine Art Klammer 
zu diesem Jahresthema, das uns 
hilft, blinde Flecken bei uns selbst 
und in unserem Gemeindeleben 
zu entdecken: 
             Gottesbegegnung, 
      Gemeinschaft, 
                inneres Wachstum, 
          Weitergabe, 
                  Diakonie. 
Wir leben in spannenden Zeiten - 
lasst uns gemeinsam entdecken, 
was Gott 2023 mit uns vorhat! 

Philipp Herrmannsdörfer, 
Pastor FEG Burscheid

Nach vier Jahren nehme ich 
Abschied von meinem Dienst 
als Gemeindereferentin. Es war 
eine gute Zeit. Das gemeinsame 
Arbeiten, Entwickeln, Gestalten 
und Erleben hat mir große Freu-
de gemacht. Tatsächlich nehme 
ich für mich etwas richtig Gutes 
mit. Ich hatte immer wieder einen 
Aha-Moment:  „ach so ist das mit 
Gott“. Zum umfassenden Stich-
wort wurde mir das Bild von den 5 
Broten und 2 Fischen.... kann man 
in der Bibel nachlesen. Matthäus 
schreibt davon im 14. Kapitel sei-
nes Evangeliums - zur Verfügung 
stellen was man hat und Staunen 

was Gott draus macht, macht 
z.B. große Augen und ein glück-
liches Herz. Zur Nachahmung von 
mir sehr, sehr, sehr empfohlen.

Ulrika Walter

Abschied
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Liebe Kinder haben viele Namen, 
heißt es allgemein. Ob Kind oder 
Sache oder auch Ereignis – was 
von unserer FEG gefeiert wurde, 
gehörte wirklich zu den Festen, 
das  zu Recht sowohl Sommerfest, 
Hitzebad, Internationaler Gäste-
kranz, Verabschiedungsfeier, plus 
coolem Treffen mit vollem Pro-
gramm, genannt werden. 

FEG zu Gast bei der EFG-Zweig-
stelle Kuhle. Da ging es dann am 
21. August ab 14.30 Uhr hoch her. 
Auch wenn der Sonntagsvormit-
tagsgottesdienst in der Weiher-
straße diesmal ausfiel, wurde die 
Aufforderung unseres Vaters im 
Himmel in vollem Maße wahr-
genommen. Und die hieß:  Freut 
euch mit den Fröhlichen! Schat-
tensucher fanden unter Zeltdä-
chern Platz, Lichthungrige und 
abgehärtete Burscheider nah-
men mit den Bänken und Tischen 
in der prallen Sonne vorlieb. 

Eintritt war natürlich nicht zu ent-
richten. Was am Empfangstisch 
ausgegeben wurde, waren farbi-
ge Zettel. Sie gehörten zu einem 
ausgeklügelten Gruppenspiel, 
das erst im zweiten Programm-
block alle auf die Beine brachte. 
Nicht zu vergessen: Die klaren 
Worte von Pastor Philipp Herr-
mannsdörfer zum Thema „Jesus, 

wie kann ich loslas-
sen?“ Der Kernge-
danke: Ich kann nur 
etwas Neues ergrei-
fen, wenn ich den 
Mut habe, Altes los-
zulassen. Und im Ver-
trauen auf den Gott, 
der mich einen gu-
ten Weg führt, muss 
ich mich auch nicht 
krampfhaft festklam-
mern an dem, was 
ich erreicht habe. 
Die biblische Ge-
schichte dazu war 

aus Matthäus 20,20-28 (der Streit 
zwischen Jakobus und Johannes 
und den anderen Jüngern).
Ruhig und freundschaftlich hör-
ten seiner Andacht auch unsere 
Besucher in ihrem traditionell-
nahöstlichen Outfit zu. Ob be-
deckt - oder so offen wie schick-
lich – die Gesamt-Atmosphäre 
während der langen Stunden 
im „Hilgener Outback“ war von 
fröhlicher menschlicher Gemein-
schaft geprägt. Dazwischen ver-
gnügten sich Kinder aller Hautfar-
ben und Größen mit Fußballspiel 

Sommerfest
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oder Schaumkuss-Werfen. 
Zwei wichtige Anlässe beherrsch-
ten das gut vorbereitete Pro-
gramm: Mit einer großen Lauda-
tio in gereimter Form nahm Ulrika 
Walter einen Mega-Blumenstrauß 
entgegen. Jede Blüte stand für 
ihren treuen Einsatz als Gemein-
de-Referentin in fast allen Arbeits-
bereichen der Gemeinde. Die 
lt. Beschluss der Gemeindever-
sammlung auf zwei Jahre be-
grenzte Position ging am 31. Au-
gust zu Ende. Neue Aufgaben in 
anderen Werken stehen nun auf 
Ulrikas Plan im Vordergrund. Ihre 
starke Beziehung zu ihrer FEG 
bleibt aber ohne Frage bestehen. 
Fünfzig Jahre Freikirchliche evan-
gelische Gemeinde Burscheid 
rundeten sich zwar bereits in 
2020 – aber Corona hatte auch 
hier ein entsprechendes Fest ab-
geblockt. So machte auch die-
ses hochsommerliche Nachju-
biläum das Feierspektrum rund. 
Rund waren auch die Donuts in 
allen Farben und aus schier un-
erschöpflichem Vorrat. Kinder 
wie Erwachsene ließen sie sich zur 
Kaffeezeit schmecken. 
Und brennt die Sonne noch so 
heiß – welches Kind hält das 
schon ab, hinter dem schnellen 
Candyman herzulaufen bis alle 
aufgenähten Bonbons von sei-
nem T-Shirt herunter-geerntet wa-
ren! Auch das Wurfspiel auf die 
gemalten Kreise im Hof zwischen 
Wiese und Gemeindehaus wurde 
von Kids bis zu Omas begeistert 

wahrgenommen. 
Nach den aufregenden Grup-
pen-Sketchen zogen herzhafte 
Düfte übers Gelände. Bald war-
teten die ersten Grillfreunde vor 
dem großen 
Bratrost und 
dem reich-
haltigen Sa-
latbuffet. Mit 
Dip lomat ie 
und langjäh-
riger Erfah-
rung gelang 
den Orga-
nisatorinnen 
eine gere-
gelte Aus-
gabe zur Zu-
f r iedenheit 
aller ca. 150 
Gäste.
Ein beson-
ders herz-
licher Dank 
gilt auch 
den Schwes-
tern und 
Brüdern der 
EFG Kuhle. 
Was sie uns 
als Festplatz 
komplett mit allen Räumlichkei-
ten bereitwillig öffneten, haben 
wir als großes Zeichen der Ver-
bundenheit mit unserem gemein-
samen Herrn empfunden und 
herzlich honoriert. 

Ulla Hellmann
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Ein leiser Wind bewegt die 
dünnen Vorhänge. Der Kran-

ke berührt mit einem Finger den 
Arm des jungen Mannes, der an 
seinem Bett sitzt. Cyrus nimmt die 
Karaffe vom Tisch, füllt hellroten 
Wein in ein Glas und hält es sei-
nem Onkel an den Mund.
„Es ist genug“, sagt der Alte leise. 
Cyrus stellt das Glas wieder ab.
„Onkel, wenn es dich anstrengt 
zu reden komme ich morgen wie-
der.“
„Nein! Ich muss jetzt reden...mor-
gen...vielleicht.“
Seit drei Tagen hört Cyrus seinem 
Onkel zu. Er würde es sehr be-
dauern, das Ende dieser unge-
wöhnlichen Lebensgeschichte zu 
verpassen. Neben dem Glas auf 
dem reich mit Schnitzwerk verzier-
ten Tisch liegen schon viele be-

schriebene Schriftrollen und Pa-
pyrusstreifen. Cyrus ist sich sicher, 
dass der Bericht, den sein Onkel 
ihm gibt, zu wichtig ist, um nur für 
ihn bestimmt zu sein. Stockend, 
und immer wieder von Atemnot 
unterbrochen, formuliert sein On-
kel Satz für Satz. 

Zwei Jahre hat Cyrus sei-
nem Onkel bereits assistiert 

und seine astronomischen Auf-
zeichnungen verwaltet. So vieles 
möchte er noch von ihm lernen. 
Was soll werden, wenn er in kur-
zer Zeit allein ist mit all den jahr-
hundertealten Symbolen und 
Erkenntnissen, die der Onkel im 
Lauf der Gestirne gesehen hat 
und deren Erfüllung er beweisen 
kann?
Das Gesicht in den Kissen aus be-
sticktem Seidenstoff sieht müde 
aus. Aber in den Augen brennt 

Epiphanias
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eine große Unruhe.
„Cyrus! Habe ich schon von dem 
Tag gesprochen, als die Planeten 
im Osten zusammen standen? Als 
Jupiter und Saturn sich so nahe 
waren, dass sie aussahen wie ein 
riesiger Stern?“ Wieder der schlim-
me Husten – aber dann: „Sogar 
dreimal bewegten sie sich aufei-
nander zu – in erstaunlich kurzen 
Abständen!“ 

Cyrus weiß, wovon sein Onkel 
spricht. Er kennt die Bedeu-

tung dieser beiden Planeten 
genau. Jupiter ist das Licht der 
Könige und Saturn ist mit dem 
Schicksal des Volkes Israel fest 
verbunden.
„Ja, Onkel, ich habe es gelesen 
in deinen Schriften. Auch in den 
ersten, die du vor 35 Jahren nie-
derschriebst. Du hast alles so mi-
nutiös festgehalten und so geord-
net, dass sogar ich es verstehen 
kann. Sag: Ist so eine Konjunktion 
wirklich nur einmal während dei-
nes Lebens vorgekommen?“
„In meinem Leben... ja. Die Ster-
ne haben ihren Lauf, sie sind älter 
und weiser als wir, weil es die Göt-
ter sind, die sich der Sterne bedie-
nen, um zu uns zu reden. Solange 
es Menschen gibt, haben sie die 
Sterne beobachtet und ihr Wissen 
der nächsten Generation weiter-
gegeben. Aber nur wenige Astro-
nomen werden so beschenkt wie 
ich vor vielen Jahren... nur weni-
ge.“
Cyrus nickt. Es gab damals Stern-
kundige, die mit seinem Onkel ge-

reist sind. Auch sie waren durch 
die ungewöhnlichen Vorgänge 
am Nachthimmel aufmerksam 
geworden. Ihre Namen waren 
irgendwo aufgezeichnet, sogar 
die Art der Geschenke, die sie 
dem angekündigten Herrscher-
sohn mitbrachten.
„Du musst wissen...“, der Onkel 
spricht leise, aber konzentriert. „Es 
ist noch nicht solange her, dass 
unser Volk und das kleine Volk 
am Jordan sehr enge Beziehun-
gen hatten.“
Cyrus lächelt. Er begreift, 
dass sein Onkel trotz 
der schweren Krank-
heit noch ironisch 
sein kann. Schließ-
lich hat er mit ihm 
zusammen oft 
über den alten 
Geschichtstafeln 
gesessen und sich 
abgemüht, alle 
Namen der Herr-
scher auswendig zu 
lernen, die aus dem 
alten Mesopotamien 
Richtung Mittelmeer zo-
gen, um das Land am Mittel-
meer ihrem Reich einzuverleiben. 
Bruderkriege, Vergeltungs-Hin-
richtungen, Verräter im eigenen 
Volk und in den Reihen der israe-
litischen Stämme – erst die Heere 
der neuen Kaiser aus Rom hatte 
diesem Hin-und-Her vor einigen 
Jahrzehnten ein Ende gemacht. 
Seitdem war aber auch sein Hei-
matland am unteren Euphrat 
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den Römern tributpflichtig. Cy-
rus kannte es nicht anders, sein 
Onkel aber fand sich nur schwer 
damit ab. Ob er sich wohl auch 
aus diesem Grund in seinen jun-
gen Jahren entschlossen hatte, 
die beschwerliche Reise nach 
Jerusalem anzutreten? Auch 
ein kleines Volk wie die Israeliten 
konnte eventuell als militärischer 
Beistand sehr von Nutzen sein, 

wenn es von den Göttern in 
solch hohem Maß bevor-

zugt wurde.

Viele Jahrhunderte 
lang hatte es nicht 

so ausgesehen, als wür-
den sich diese isolierten 
Stammesverbände ein-

mal zu einer Weltmacht 
entwickeln. Schließlich wa-

ren sie öfter unter fremde 
Besatzung geraten oder in alle 

Welt verstreut worden als dass sie 
ein stabiles Staatssystem bildeten. 
Aber – die Botschaft der Sterne 
war eindeutig gewesen. Also hat-
ten die Götter – oder vielleicht 
sogar der höchste aller Götter? - 
mit diesem unverwüstlichen Volk 
noch etwas Besonderes vor. Nur 
wann? Das fragt sich Cyrus – und 
das hatte sich wohl auch sein ge-
lehrter Onkel spätestens seit dem 
Tag gefragt, als er nach Wochen 
anstrengender Reise aus Jerusa-
lem wieder zu seinen astronomi-
schen Berechnungen zurückge-
kehrt war.
Cyrus fragt mit verhaltener Stim-
me: „Was ist aus dem neugebo-

renen König geworden, Onkel?“
Lange bleibt es still in dem schon 
dämmrigen Raum. Die runzlige 
Hand auf der Bettdecke zittert 
leicht.
„Dreißig Jahre sind vergangen“, 
flüstert der Onkel. „Dreißig Jahre – 
oder mehr? Die Sterne – die Ster-
ne haben uns genarrt! Die Götter 
lachen über uns, Cyrus! Wirf alle 
Berechnungen fort, zerreiß alle 
Papyri! Es ist Blendwerk, Teufels-
werk, Lüge!“
Ein trockener Husten schüttelt 
den Körper. Er dreht sich zur Sei-
te und atmet schwer. „Geh jetzt, 
geh – ich will nicht mehr..!“
Cyrus wagt nicht, seinen Onkel zu 
berühren. Er geht still hinaus. Über 
ihm flammen tausend goldene 
Lichter auf dem dunkelblauen 
Samt der Nacht. Sie bilden Figu-
ren, sie erzählen ihm Geschich-
ten, sie bieten ihm Weisung 
– ist wirklich alles Lüge, alles Täu-
schung?



FEG Burscheid

11

Morgen wird er weiter in den 
Aufzeichnungen des On-

kels lesen. Vielleicht findet er 
dort den Namen eines der Ast-
ronomen wieder, die lange vor 
seiner Zeit ebenfalls den Spuren 
des großen Sterns gefolgt sind – 
der Königs-Konjunktion!

Zwei Monate ist Cyrus nun 
schon allein mit all den  

      Aufzeichnungen seines On-
kels. Es schmerzt den jungen 
Gelehrten immer noch, dass 
er seinem Lehrer die neuesten 
Nachrichten aus dem fernen Is-
rael nicht mehr erzählen konn-
te. Vielleicht hätte der Kranke 
die komplette Situation auch 
nicht mehr nachvollziehen 
können. Er hatte sich ja selbst 
zuerst schwer getan mit dem 
verworrenen politischen Ta-
gesgeschehen in Palästina. 
Er rekapitulierte in Gedanken 
noch einmal den geschicht-
lichen Ablauf seit der Zeit, als 
der Onkel dem besonderen 
Stern gefolgt war. 

- Fortsetzung folgt -

Ulla Hellmann



PUR

12

Eintracht Patriarch

Joseph: Linksaußen
Spielt gerne ganz vorn in der Spit-
ze, steht dabei gelegentlich im Ab-
seits. Sorgte für Unstimmigkeiten, 
als er beim FC Kanaan die Kapi-
tänsbinde einforderte. Wurde da-
raufhin für eine günstige Transfer-
Summe in die ägyptische Oberliga 
verkauft. Spielte sich dort durch 
seine intuitiven Geistesblitze wie-
der nach oben und ist jetzt einer 
der teuersten im Team.

Daniel: Linkes Mittelfeld
Der Mann für’s Grobe, kann tierisch 
kämpfen. Lässt sich auch durch 
schwer verständliche Botschaften 
auf Transparenten der gegneri-
schen Fans nicht durcheinander-
bringen. Konsequenter Vegetarier.

Mose: Linker Verteidiger
Wurde enttäuscht in der Wildnis 
zurück gelassen, nachdem er im Fi-
nale gegen Kanaan wegen zweier 
gelber Karten nicht mitspielen durf-
te. Trotzdem kennt keiner die Re-
geln des Spiels besser als er.

Adam: Torhüter
Die unbestrittene Nummer eins. Ihm hängt immer noch der 
Makel eines verhängnisvollen Eigentores zu Beginn seiner 
Karriere an. Trägt heute ein geschmackvolles Feigenblatt.

Josua: Mittelstürmer
Einer der Lieblinge des Trainers. Spezialist 
für mutige Alleingänge, setzt sich oft auch 
gegen körperlich überlegene Kontrahenten 
durch. Schwört dabei auf eine Milch&Honig-
Mixtur.

Hiob: Offensives Mittelfeld
Gerade von Verletzung und persönlichen 
Problemen genesen. Nach Unstimmigkeiten 
mit den Physiotherapeuten Eiphas, Bildad 
und Zophar und massiver Kritik am Trainer 
jetzt wieder vollständig ins Team integriert.

Jona: Vorstopper
Ins Team gekommen für den an der Hüfte 
verletzten Jakob. Eher launisch. Nach diver-
sen Abwanderungsgelüsten nach Spanien 
spielte er einige Zeit in einem ziemlich düs-
teren Verein in Wales. Probleme bei großer 
Hitze.

Salomo: Libero
Interpretiert seine Rolle als „freier Mann“ 
ziemlich frei. Jenseits des Spielfelds weit 
schneller und engagierter als auf dem Platz. 
Trotz diverser Frauenprobleme geniale Ideen 
im Spiel nach vorne. Gelegentlich auch als 
Schiedsrichter tätig. Brillierte in dieser Rolle 
besonders, als es um einen Kampf in zwei 
Hälften im wahrsten Sinn des Wortes ging.

Gefunden in der dran 6/98, bearbeitet von U. Heider
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Wenn im Himmel Fußball gespielt würde (und wer   
                                                              weiß denn ganz genau, dass dies nicht  
                                                               doch der Fall ist?), dann wäre folgende  
                                                        Mannschaftsaufstellung  
                                                       für das All-Star-Team 
                                                                     denkbar...David: Rechtsaußen

Ständig in Bewegung, tut alles 
für das Team. Hatte ein paar pri-
vate Probleme in der Vergan-
genheit, ist aber jetzt wieder die 
rechte Hand des Trainers auf 
dem Platz. Höhepunkt seiner 
Karriere war der entscheidende 
Treffer im Endspiel gegen „Phi-
listers United“, als er sich erfolg-
reich gegen G. durchsetzte.

Abraham: Rechtes Mittelfeld
Trotz seines Alters immer für überra-
schende Vorstöße gut, wie er im Spiel 
mit Sarah 04 bewies. Spielt mit höchs-
tem Einsatz und Risiko, was dem Trainer 
ausgesprochen gut gefällt.

Noah: Rechter Verteidiger
Ehemaliger Ersatztorhüter, dann aber 
aus dem Tor genommen, weil er immer 
gleich zwei und zwei rein ließ.

Gott: Trainer
Erfolgreichster Trainer aller Zeiten. 
Lenkt schon seit einer Ewigkeit die 
Geschicke seines Teams. Selbst 
gegnerische Trainer müssen sich 
nach seiner Taktik richten.

Ersatzspieler:
Isaak: Musste schon zu Beginn sei-
ner Karriere, als er beim FC Moria 
spielte, fast mit dem Spielen auf-
hören. Eine Auswechslung in letz-
ter Minute rettete ihn jedoch vor 
dem endgültigen Ausscheiden.

Simson: Hat mit seinen Toren die 
Philister aus dem letztjährigen 
Pokalwettbewerb geworfen. Seit 
seinem kurzen Aufenthalt beim 
TSV Delila hat er aber an Form 
verloren. Seine stärker werdende 
Sehschwäche lässt ihn heute nur 
auf der Bank sitzen.

Jakob: Früher sehr trickreich, spiel-
te Gegner, aber auch die eige-
nen Teammitglieder, schwindelig. 
Er ist ein großartiger Verteidiger, 
greift aber auch gelegentlich 
seinen Trainer an. Er sitzt auf der 
Bank, weil er den Fitnesstest we-
gen einer Hüftverletzung nicht be-
standen hat.
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14 Termine und Veranstaltungen
appointments and events

Hauskreise - House groups

findet zur Zeit 
nicht statt

für 12-14-Jährige
bei Interesse bitte 

beim Pastor  
melden

alle zwei 
Wochen

bei

montags
20:00

dienstags 
15:30

im Fachwerk-
haus

mittwochs 
19:00

online

Bibeltreff

Start Up 
der Gemeindeunterricht

Gebetstreffen

Eisert

 
mittwochs 

19:30 - 21:30

für Jugendliche von 
15 bis 20 Jahren

Plan.Los

alle zwei 
Wochen 

bei

dienstags
19:30

Engels

alle zwei 
Wochen  

bei

donnerstags
19:30

Albert-Reginold

 
Aktuelle Infos

 finden sich auf 
der Homepage:

mittwochs 
14:30 - 16:00

für jeden, der Freude 
hat, andere zu 

treffen

OffenerMIttwoch

alle zwei 
Wochen 

bei

dienstags
19:00

Elsner

freitags 
15:00 - 17:00

09.12.|xx.01.|xx.02.
für alle 60+

Café Frohsinn
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FEG BURSCHEID

Alle Veranstaltungen unter Vorbehalt. Aktuelle Infos auf unserer Homepage.

Segensreich
am 07.01. und 04.02.

Blutspende DRK, Mo 13.02.2023Gemeindeversammlung,  
Sa 11.03.2022
von 15-17 Uhr

für Gemeindemitglieder

von 15.30-19.30 Uhr 
im Gemeindehaus.

Nächster Termin 
15. Mai 2023

Weitere 
Infos 
hier: 

WeihnachtsPaketaktion 
Für die Burscheider Tafel,  

Mi 14.12.2022
Abgabe der Päckchen

GemeindeForum,  
SO 05.02.2022

von 12.00-13.30 Uhr
für Mitglieder und Freunde

Austausch über die aktuelle Situation

              Trauercafé,  
              am 3. Samstag im Monat

15 -17 Uhr im Treff Hauptstr. 57 
weitere Infos: www.oehhb.de

BUJU 2023,  
27.-29.05.2022

Allianz-Gebetswoche
 

 
08.-15.01.2022

Adventsfenster, 
an allen 

Adventssonntagen
jeweils von 

15.00-16.30 Uhr
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16 Gottesdienste
sonntags 10.00 Uhr

04. Dezember
2. Advent

11. Dezember
3. Advent

18. Dezember
4. Advent

24. Dezember
Heilig Abend

25. Dezember
Weihnachten

01. Januar
Neujahr

08. Januar

15. Januar

22. Januar

29. Januar

Neujahrsgottesdienst mit Abendmahl, 17.00 Uhr
Predigt: Philipp Herrmannsdörfer, Pastor FEG Burscheid 

Gottesdienst
Predigt: Philipp Herrmannsdörfer, Pastor FEG Burscheid 

Allianz-Gottesdienst in der FeG Hilgen
Wir feiern mit der FeG Hilgen und der Ev. Kirche 
Neuenhaus, deshalb kein GoDi in der Weiherstraße

Gottesdienst 
Predigt: Otto Imhof

Gottesdienst 
Predigt: Volker Muhlack

Gottesdienst mit Abendmahl
Predigt: Philipp Herrmannsdörfer, Pastor FEG Burscheid

Gottesdienst
Predigt: Volker Muhlack

Gottesdienst
Predigt: Christian Heuser, FEG Burscheid

Christvesper mit Weihnachtsmusical, 16.30 Uhr 
Predigt: Philipp Herrmannsdörfer, Pastor FEG Burscheid 

Weihnachtsgottesdienst 
Predigt: Philipp Herrmannsdörfer, Pastor FEG Burscheid

Kr
eu

z&
Qu

er
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17Church Services
sundays 10 am

05. Februar

12. Februar

19. Februar

26. Februar

Gottesdienst mit Abendmahl
Predigt: Philipp Herrmannsdörfer, Pastor FEG Burscheid 

Gottesdienst
Predigt: Ulrich Ahrens

Gemeindefreizeit 
kein Gottesdienst in der Weiherstraße

Gottesdienst
Predigt: Ingo Scharwächter

05. März

12. März

Gottesdienst mit Abendmahl
Predigt: Philipp Herrmannsdörfer, Pastor FEG Burscheid

Gottesdienst mit Abendmahl
Predigt: Christian Heuser, FEG Burscheid

Aktuelle Infos und evtl. 
Änderungen 
findest du auf der Homepage:

Zur Zeit ist keine Anmeldung 
für Veranstaltungen  
erforderlich.

Nach dem Gottesdienst 
schenken wir uns Zeit: 
Zeit für Jesus, zum Klönen, 
zum Essen, chillen, aktiv 
sein, da sein...
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Herzensmenschen - gibt‘s die?
Was ist ein Herzensmensch? Gibt es 
diesen Herzensmensch?
Ich habe mal bei YouTube nach-
geguckt und da gibt es einige 
Lieder zum Herzensmenschen, 
von Schlager bis Rap. Es ist wohl 
ein Thema, das die Sehnsucht auf 
der Suche nach dem passenden 
Herzensmenschen stillen soll. Im 
Internet bin ich fündig geworden, 
wie Menschen einen Herzensmen-
schen definieren. Hier sind einige 
Beispiele, die ich gefunden habe:
Herzensmenschen sind Menschen, 
die aus tiefstem Herzen heraus 
handeln, voller Überzeugung, 
Liebe, Toleranz, Gutmütigkeit und 
Güte. Die anderen voller Ehr- und 
Mitgefühl gegenübertreten.
Herzensmenschen sind jene Men-
schen, die ihr Handeln und Den-
ken nicht auf einer mentalen 
Ebene ablaufen lassen, sondern 
über die Herzebene, wie Demut 
allen Lebens gegenüber Liebe, To-
leranz, Verständnis, Empathie usw. 
Sie handeln weniger aus Kalkül, 
Eigennutz, Egoismus etc.
Herzensmenschen sind für mich 
Leute, die viel Gutes und Positives 
anderen Menschen angedeihen 
lassen…sind gutmütig, hilfsbereit 
und Freunde fürs Leben. Sie haben 
unglaubliche Reserven und sonni-
ge Energien in sich...sind für mich 
vergleichbar mit „Sonnenkinder“.
 www.gutefrage.net/frage/was-ist--sind-

herzensmenschen
Was aber sagt die Bibel zum Thema 
Herzensmensch? Ist das ein Thema 
für die Bibel?
Ich denke, dass das an verschiede-

nen Stellen angegangen wird und 
möchte mich auf eins konzentrie-
ren. Ich bin auf 1. Samuel 16,7 ge-
stoßen, wo der HERR zu dem Pro-
pheten Samuel folgendes sprach: 
Ein Mensch sieht, was vor Augen 
ist; der HERR aber sieht das Herz an.
Was war geschehen?
König Saul, einst von Samuel zum 
ersten König über Israel gesalbt, 
wurde Gott ungehorsam. Die Folge 
des Ungehorsams war, dass Gott 
ihm die Königsherr-
schaft wegnahm. 
Samuel war darüber 
traurig, aber Gott be-
fahl ihm nicht mehr 
darüber zu trauern, 
sondern Gott hatte 
schon einen neuen 
Auftrag für ihn. Er soll-
te den neuen König 
Israels mit Öl salben, 
und zwar einen der 
Söhne des Bethlehe-
miters Isai.
Alle sieben anwesenden Söhne 
hatte der HERR nicht erwählt, denn 
bei jedem war die Antwort Gottes 
zu Isai diese: Auch diesen hat der 
HERR nicht erwählt. Sollte Samuel 
Gott falsch verstanden haben? 
Nein, das konnte nicht sein und 
deshalb fragte er Iasi, ob das alle 
seine Söhne waren und erfuhr vom 
jüngsten, nämlich David. 
Als Samuel David holen ließ, heißt 
es wie folgt: 12Und er war bräunlich, 
mit schönen Augen und von gu-
ter Gestalt. Und der HERR sprach: 
„Auf, salbe ihn, denn der ist’s. 13Da 
nahm Samuel sein Ölhorn und salb-
te ihn mitten unter seinen Brüdern. 
Und der Geist des HERRN geriet 
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über David von dem Tag an und 
weiterhin.“ 1. Samuel 16
David war ein Mensch nach Gottes 
Herzen, ein Herzensmensch Gottes, 
auch mit Fehlern, die er selbst ver-
schuldet hatte, aber er ließ sich kor-
rigieren von Gott.
Auch ich möchte gerne ein Her-
zensmensch Gottes sein, so wie Da-
vid. Wie aber kann ich ein Herzens-
mensch Gottes werden? Geht das 
denn?
Im Alten Bund zurzeit des AT, gab 

Gott am Berg Sinai dem 
Mose die Zehn Gebote, 
den sogenannten Deka-
log. Diese Zehn Gebote 
waren das Grundgesetz, 
das Gott dem Volk Is-
rael gab und wenn sie 
danach handelten und 
lebten, waren sie Gottes 
Herzensmenschen. Wenn 
sie jedoch an einem der 
Zehn Gebote oder Ver-
bote/Gesetze, die Gott 
durch Mose gegeben 

hatte, schuldig wurden, waren sie 
nicht mehr Gottes Herzensmen-
schen.
Die Menschen, die eigentlich Got-
tes Herzensmenschen sein sollten, 
verfehlten ihr Ziel, weil sie immer 
wieder schuldig wurden und des-
halb sandte Gott seinen geliebten 
Sohn Jesus zu uns in diese Welt. Je-
sus brachte uns das Wesen seines 
Vaters und das Reich Gottes nahe 
und ist für uns am Kreuz zur Ver-
gebung unserer Schuld gestorben 
und am dritten Tag auferstanden 
von den Toten.
Der Apostel Johannes schreibt in 
Kapitel 1,17 seines Evangeliums 

das: Denn das Gesetz ist durch 
Mose gegeben; die Gnade und 
Wahrheit ist durch Jesus Christus 
geworden.
Besser hätte ich es nicht ausdrü-
cken können!
Liebe Leserin, lieber Leser, wenn Sie 
einen Herzensmenschen haben, 
wie aus den vorhergenannten Bei-
spielen von gutefrage.net, dann be-
glückwünsche ich Sie.
Jedoch um ein Herzensmensch 
Gottes zu sein, müssen Sie Jesus als 
Ihren HERRN kennen und sich ver-
ändern lassen. Dann sind Sie ein 
Herzensmensch Gottes.
Der Apostel Johannes beschreibt 
es so: 12Wie viele ihn aber aufnah-
men, denen gab er Macht, Gottes 
Kinder zu werden: denen, die an 
seinen Namen glauben, 13die nicht 
aus menschlichem Geblüt noch 
aus dem Willen des Fleisches noch 
aus dem Willen eines Mannes, son-
dern aus Gott geboren sind. 

Johannes 1,12-13
Lassen Sie sich in einen Herzens-
menschen Gottes verwandeln. 
Im Brief an die Hebräer heißt es in 
Kapitel 3,15 wie folgt in der Bibel in 
gerechter Sprache: Heute, wann 
immer ihr Gottes Stimme hört, ver-
härtet eure Herzen nicht, wie beim 
Aufstand.
Worauf noch warten? Lassen Sie 
uns auf die Stimme Gottes hören, 
damit unsere Herzen sich nicht ver-
härten wie beim Aufstand der Isra-
eliten in Wüste.

Ernst Fröhlen
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...an der Lambertsmühle
Am Erntedanksonntag 25.9. gab 
es bei uns einen besonderen Got-
tesdienst: Wir trafen uns an der 
Lambertsmühle in Burscheid und 
feierten dank des schönen Wet-
ters Gottesdienst unter alten Bäu-
men. „Vergiss nicht, was Gott dir 
Gutes getan hat.“ (Psalm 103,2) 
Diese Botschaft stand im Mittel-
punkt des Gottesdienstes - eine 
gute und wichtige Botschaft an-
gesichts der momentanen Dau-
erkrise und der Herausforderun-
gen, die auf uns alle zukommen. 
Gott vergisst uns nicht und sorgt 
für uns! Nach dem Gottesdienst 
konnten wir an drei Stationen Got-
tes Großzügigkeit entdecken: Vor 
allem die Kinder hatten viel Spaß 

beim Pressen von frischem Apfel-
saft und kamen beim 
Besichtigen der 
Mühle ins Stau-
nen. Schließ-
lich genossen 
alle die lecke-
re Kürbissuppe 
und selbstge-
backenen Ap-
felkuchen. Alle, 
die dabei waren, 
sind sich einig: Wer‘s verpasst hat, 
hat was verpasst!

Ulla Hellmann

Ein cooler Gemeindegeburtstag
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Das Gericht Gottes ist die Kon-
frontation mit uns selbst und das 
Offenbarwerden, wer wir im In-
nersten sind. Wenn das geschieht, 
verstummen alle Versuche der 
Verteidigung und Selbstrechtferti-
gung, und alle werden anerken-
nen müssen, dass Gott gerecht 
richtet. In der letzten Folge hatten 
wir gesehen, dass auch für wie-
dergeborene Christender Weg in 
Gottes jenseitige Welt durch das 
Gericht führt. Dabei geht es aber 
nicht um die Frage von Rettung 
und Verlorenheit, sondern um 
eine Bewertung unseres Lebens 
als Jünger.

Endgültiges Urteil oder Reinigungs- 
prozess
Aber, so wird vielfach gefragt, gilt 
diese Erlösung tatsächlich nur für 
Christen? Gibt es am Ende wirk-
lich einen doppelten Ausgang, 
den wir vereinfacht mit Himmel 
und Hölle, mit Errettung und Ver-
dammnis bezeichnen müssen - 
einen Zustand, der dann für die 
Ewigkeit feststeht? Oder ist das 
Gericht nicht vielmehr ein Reini-
gungsprozess, den alle Menschen 
durchlaufen und an dessen Ende 
die Erlösung für Alle steht? Mit die-
ser Fragestellung wollen wir uns im 
Folgenden beschäftigen. Dabei 
geht es um ein besonders heißes 
Eisen: die Lehre von der Wieder-

herstellung aller Dinge (Apokatas-
tasis panton) am Ende der Zeiten. 
Besser bekannt ist sie unter dem 
Begriff „Allversöhnung“, der Ver-
söhnung der gesamten Schöp-
fung. Seit den Zeiten der frühen 
Kirche hat diese Lehre die Gemü-
ter immer wieder einmal erhitzt 
und die Christenheit entzweit. Seit 
einigen Jahren stößt das Thema 
auch in der jüngeren Generation 
auf zunehmendes Interesse und 
wird erneut heftig diskutiert. Um 
was geht es dabei:

Biblische Aussagen
Die wohl wichtigste Bibelstelle 
dazu findet sich in Apostelge-
schichte 3, 21a, wo es heißt: „Ihn 
(Christus) muss der Himmel auf-
nehmen bis zu den Zeiten, in de-
nen alles wiederhergestellt wird.“ 
Auch Kol.1, 19-20 gilt als Beleg: 
„Denn es hat Gott gefallen, alle 
Fülle in ihm (Christus) wohnen zu 
lassen und durch ihn alles zu ver-
söhnen zu ihm hin, es sei auf den 
Erden oder im Himmel, indem er 
Frieden machte durch sein Blut 
am Kreuz.“ Die Frage, die sich für 
manche aus dieser und anderen 
Textstellen ergibt, lautet: Wenn 
der Menschensohn gekommen 
ist, „zu suchen und selig zu ma-
chen, was verloren ist“ (Lukas 
19,10) und wenn Gott will, „dass 
alle Menschen gerettet werden 
und sie zur Erkenntnis der Wahr-
heit kommen“ (1. Tim. 2, 4), ist 
es dann nicht selbstverständlich, 

Der liebe Gott und das Gericht

Teil 4: Heisses Eisen Allversöhnung
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dass Gott sein Ziel letztlich auch 
erreicht? Das bedeutet in der 
Konsequenz, dass am Ende die 
Gnade Gottes so weit geht, dass 
alle Menschen ohne Ausnahme 
begnadigt und gerettet werden 
und Zugang zu seiner neuen Welt 
erhalt. Auch Judas und Adolf Hit-
ler. Gericht wird von Vertretern 
dieser Lehre im Sinne von „gera-
de richten, aufrichten, neu aus-
richten“ verstanden. Auch der 
„feurige Pfuhl“ aus Offenb. 21 
und 22 wird in diesem Sinne ge-
deutet, nämlich als reinigendes 
Feuer, nicht aber als endgültige 
Vernichtung. So sympathisch das 
Spiel mit dem Wortfeld „richten“ 
auch erscheinen mag, im grie-
chischen Urtext - und nur um den 
kann es ja gehen - gibt es dafür 
keinerlei Anhalt. Ich selbst habe 
im 2. Teil hervorgehoben, dass 
das Gericht auch bereits im Hier 
und Heute stattfindet. Dabei soll 
die Konfrontation mit mir selbst 
durchaus zu einer Neuausrich-
tung führen. Die entscheidende 
Frage ist jedoch, ob dies auch 
noch im oder nach dem Endge-
richt möglich ist.

Sorge um geliebte Menschen
Bei den Vertretern der „Allversöh-
nung“ handelt es sich keineswegs 
um Menschen, die die Bibel nicht 
ernst nehmen wollen, weil ihnen 
die Aussagen über das Jüngste 
Gericht nicht passen. Immerhin 
gehörten auch Väter des Pietis-
mus wie Oetinger, Blumhard und 
Bengel dazu. Es geht auch nicht 

primär um eine akademische 
Diskussion unter Theologen. Viel-
mehr speist sich das Ringen um 
diese Frage aus einer tiefen Not, 
nämlich der Sorge um die Men-
schen, die zu Lebzeiten nicht zu 
Christus gefunden haben. Wer 
hätte nicht solche Menschen in 
seinem persönlichen Umfeld, bis 
hin zu engsten Familienangehöri-
gen. Und dann sind da noch die 
Milliarden von Menschen, die in 
anderen Kulturen oder vor dem 
Kommen Jesu in der Welt gelebt 
haben. Sollten sie wirklich alle ver-
loren gehen und nur die relativ 
kleine Schar der Bekehrten und 
Glaubenden in den Himmel kom-
men?
Aber so begründet diese Fragen 
auch sein mögen, so wenig kön-
nen wir unsere Empfindungen 
und Gedanken zum Maßstab für 
das machen, was Gott tun kann 
und darf oder auch nicht darf. 
Deshalb wenden die Gegner der 
Allversöhnung ein: „Spricht nicht 
das gesamte Neue Testament, 
vor allem auch Jesus selbst, ein-
deutig von einem doppelten 
Ausgang des Gerichts? Und sie 
werden hingehen: diese zur ewi-
gen Strafe, aber die Gerechten 
in das ewige Leben (Matthäus 
25,46)“. Ähnlich eindeutig ist das 
Gleichnis vom reichen Mann und 
vom armen Lazarus (Lukas 16, 19 
ff). Petrus schreibt (2. Petrus 3, 9): 
„Der Herr verzögert nicht die Ver-
heißung, sondern er hat Geduld 
mit euch und will nicht, dass je-
mand verloren gehe, sondern 
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dass jedermann zur Buße finde“. 
Damit betont er einerseits, dass 
das Gericht für Gott kein Anliegen 
und Ziel ist, sondern ein Problem, 
das es zu überwinden gilt - näm-
lich durch Jesus. Zugleich nennt 
er aber die Verlorenheit als reale 
Alternative. Und schließlich endet 
die Offenb. 22 mit einem Schluss-
bild, bei dem zwischen drinnen 
und draußen (Vers 15) klar unter-
schieden wird.

Im Himmel gibt es nur Freiwillige
Das gilt bei näherem Hinsehen 
auch für eine gerne zitierte Aussa-
ge Jesu aus dem Johannesevan-
gelium 12, 47b: „Ich bin nicht ge-
kommen, dass ich die Welt richte, 
sondern dass ich die Welt rette.“ 
Der Satz klingt für sich genommen 
eindeutig. Aber er geht im nächs-
ten Vers (48) weiter: „Wer mich 
verachtet und nimmt meine Wor-
te nicht an, der hat schon seinen 
Richter: Das Wort, das ich gere-
det habe, das wird ihn richten am 
Jüngsten Tage.“ Das heißt doch, 
dass das Herzensanliegen Jesu 
die Rettung aller Menschen ist. 
Dazu ist er gekommen. Aber wer 
sich dem verweigert, der muss 
die Konsequenz seiner Einstellung 
tragen. Im Himmel gibt es nur Frei-
willige, habe ich einen Kollegen 
einmal sagen hören.
Die Zahl der von beiden Seiten 
angeführten Bibelstellen ist na-
türlich noch größer und die Dis-
kussion tiefer, als ich sie hier dar-

stellen kann. Letztlich führt sie zu 
der Frage, ob der Mensch über-
haupt einen freien Willen hat und 
sich wirklich entscheiden kann. 
Im Rahmen dieser Reihe muss ich 
mich aber auf die Grundlinien 
beschränken.

Unser Wissen ist Stückwerk
Wenn ich für mich persönlich ein 
Fazit ziehe, komme ich zu dem 
Ergebnis, dass es zwar Hinweise 
gibt, die sich evtl. in Richtung All-
versöhnung deuten lassen. Es gibt 
aber keine einzige Bibelstelle, die 
dies eindeutig aussagt. Das Ge-
wicht der Belege hält sich kei-
nesfalls die Waage, sondern fällt 
eindeutig in Richtung „doppelter 
Ausgang“ aus. Aber vergessen 
wir nicht: Jesus hat Möglichkei-
ten, einem Menschen zu be-
gegnen, die außerhalb unserer 
Erfahrungswelt liegen. Es ist nur 
eine dunkle Andeutung, an der 
man nicht viel festmachen kann, 
dass Jesus das Evangelium auch 
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im Totenreich gepredigt hat (1. 
Petrus 3,19). Zudem gilt nach Jesu 
eigenen Worten, das Menschen 
nur für das zur Verantwortung ge-
zogen werden, was sie wussten 
und erkannt haben (Johannes 
9,41; 15,22, vgl. auch Römer 1,20 
f). Niemand wird verloren gehen, 
weil er zur falschen Zeit und im fal-
schen Land geboren wurde und 
nie dem Evangelium begegnet 
ist. Aber es gibt wohl auch eine 
innere Verweigerung und Feind-
schaft Gott gegenüber, die vom 
Himmelreich ausschließt.

Gerade bei diesen Fragen gilt, 
dass unser Wissen Stückwerk ist 
und es bis zuletzt bleibt (1. Kor. 13, 
9). Das heißt auch, zu respektie-
ren, dass die Gemeinde Jesu an 
keiner Stelle ermuntert wird, an 
eine Allversöhnung zu glauben 
und sich damit zu trösten. Die-
se Lehre ist nicht Teil der guten 
Nachricht, die die Gemeinde 
Jesu verkündigen soll.

Hoffnung für alle - Gewissheit für 
Christen
Es steht uns nicht zu, das Urteil 
über jemanden vorwegzuneh-
men. Vom ostfriesischen Erwe-
ckungsprediger Remmer Jan-
ßen wird berichtet, dass er bei 
Beerdigungen gelegentlich auf 
den Sarg klopfte und ausrief: „Er 
brennt schon!“ So etwas ist ein-
deutig eine Grenzüberschrei-
tung. Es widerspricht dem inneren 
Wesen des Evangeliums, aus der 
frohen Botschaft eine Drohbot-
schaft zu machen. Auch Jesus ist 
bei seiner Gerichtspredigt nicht so 
weit gegangen, sondern hat den 
Pharisäern und Schriftgelehrten 
nur die zornige Frage entgegen 
geschleudert: „Ihr Schlangen, ihr 
Otterngezücht! Wie wollt ihr der 
höllischen Verdammnis entrinnen 
(Matthäus 23,33)?“ Wie viel mehr 
gilt diese Frage auch für uns als 
letzte Grenze dessen, was wir aus-
sprechen dürfen?
Genauso wenig sind wir aber be-
rechtigt und bevollmächtigt, es 
als Tatsache hinzustellen, letzt-
lich würde Gott am Ende über 
niemanden ein endgültiges, ver-
nichtendes Urteil aussprechen. 
Ich denke, es ist auch ein Unter-
schied, ob wir mit hartleibigen, 
selbstgerechten Neuzeitpharisä-
ern im Gespräch sind oder mit 
Menschen, die sich mit Blick auf 
ihre Angehörigen mit der Frage 
des Jüngsten Gerichts quälen. 
Ich habe z. B. Eltern vor Augen, 
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Bildbetrachtung zur Jahreslosung 2023 
Die Losung für das neue Jahr 2023 ist 
in dreifacher Hinsicht besonders 
und hebt sich von ihren Vorgän-
gern ab:
1. Sie findet sich auf den allerers-
ten Seiten der Bibel. Sie hält damit 
etwas fest, was schon sehr lange 
gilt, von Anfang an.
2. Sie geht zurück auf eine junge 
Frau, die diesen kurzen, gut ein-
prägsamen Satz erstmals sprach.
3. Sie trägt eine wunderbare, all-
zeit aktuelle Möglichkeit in sich: 
Wo wir die von Hagar erfahrene 
und in Worte gefasste Wahrheit 
selbst aussprechen. Wo wir das 
knappe, überaus starke Bekennt-
nis dieser Frau zu unserem eige-
nen Bekenntnis machen – sei es 
laut oder leise oder vielleicht so-
gar nur in Gedanken. Da knüp-
fen wir jedes Mal unmittelbar ein 

Band der persönlichen Beziehung 
zum lebendigen Gott. Da neh-
men wir neu die Verbindung zu 
ihm auf. Da entsteht eine Ge-
meinschaft mit dem Gott der Bi-
bel, wie sie enger nicht sein könn-
te. Jegliche Distanz schwindet. 
Denn die Anrede der Losung ist 
vertraut und direkt: Du! Du bist ein 
Gott, der mich sieht.
Der Weg dorthin ist jedoch oft 
nicht leicht, sondern steinig und 
schwer. Die Lebenslagen, in de-
nen sich dieses „Du!“ unseren 
Herzen entwindet, sie gleichen 
immer wieder einer zerklüfteten, 
rauen Wüste – so wie Ulrike Wilke-
Müller sie im unteren Drittel ihres 
Bildes zur Jahreslosung 2023 dar-
stellt. Nehmen wir uns doch ein 
Blatt Papier und decken wir die 
obere Hälfte des Bildes zunächst 
einmal ab.

Du bist ein Gott der mich sieht 1. Mose 16,3

die mehrere Kinder sorgfältig im 
Glauben erzogen haben, und die 
erleben müssen, dass die einen 
zum Glauben finden, während 
andere sich davon abwenden. 
Es ist wunderbar schon heute zu 
wissen, dass man in Gottes neu-
er Welt willkommen ist. Aber die 
Hoffnung müssen und dürfen wir 
nicht aufgeben, dass Gott noch 
ganz andere Wege geht, als wir 
uns vorstellen können. Deshalb 
lautet meine letzte Antwort auf 
diese Frage: Hoffnung für alle - 
Gewissheit für Christen.

Die letzte Bedeutung des Ge-
richts haben wir damit aber noch 
nicht angesprochen. Sie soll uns 
in der letzten Folge beschäftigen 
und lautet: Damit alles gut wird 
und bleibt!

WOLFGANG KRASKA
Autor und FeG-Pastor i. R. Mitglied der 
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Da blicken wir in eine braune, 
staubtrockene Landschaft. Es ist 
eine karge, freudlose Gegend, 
ähnlich der, in der wir uns seit ge-
raumer Zeit befinden – seit der 
Corona-Pandemie und allem, 
was danach folgte. Der gesamte 
Boden wirkt brüchig, aufgerissen, 
kaum tragfähig. Nichts ist mehr, 
wie es war. An manchen Stellen 
liegen Erdbrocken steinigen Hin-
dernissen gleich herum. Es hat 
offenbar schon lange nicht mehr 
geregnet. Berge – von unter-
schiedlichsten Ängsten, Sorgen 
und Nöten – türmen sich am Ho-
rizont auf. Ein tiefes Schwarz an 
manchen Stellen deutet auf reich-
lich „verbrannte Erde“ hin. Wie 
soll da je wieder etwas wachsen 
– etwa an Freundschaft zwischen 
den Völkern, an Leichtigkeit und 
Glück? Wie lassen sich die Prob-
leme lösen, vor denen wir stehen 
und in die wir uns nur allzu oft 
selbst hineinmanövriert haben – 
Klimakrise, Teuerung, persönliche 
Nöte, …? Fragen über Fragen. 
Die Lage scheint aussichtslos, 
ausweglos. – Vielleicht gehen wir 
deshalb ähnlich beladen und be-
drückt in die Tage, Wochen und 
Monate, die vor uns liegen, wie 
die junge Frau rechts in unserem 
Bildteil [...]. Doch nun deutet sich 
inmitten all dieser Trostlosigkeit ein 
Wunder an. Es scheinen Zeichen 
von Frieden, Hoffnung, Leben auf, 
mitten in dieser zermürbenden 
Umgebung [...]. Es wird deutlich: 
Selbst dort, wo die Erde „wüst und 
leer und finster“ ist (1. Mose 1, 2), 
herausfordernd und unwirtlich. – 

Selbst dort ist der dreieinige Gott 
doch da! Die ganze Trostlosigkeit 
wird erst durch IHN überhaupt er-
träglich. SEINE verändernde Ge-
genwart macht sie aushaltbar. 
Die aussichtslos-ausweglose Lage 
gewinnt erst durch Gottes Erschei-
nen eine hoffnungsvolle Perspek-
tive. Wenn wir nun den oberen Teil 
des Bildes lüften, werden wir es 
vollends gewahr. Die Realität des 
Himmels – mindestens zweimal so 
groß wie das Elend der Erde! – sie 
wird sichtbar [...]. Das Licht und 
die Bewegung gehen von einer 
ruhigen Gestalt aus, die über der 
knienden Frau schwebt [...]. Die 
Gestalt gleicht einem Engel. Es 
wird deutlich: Gott ist da. ER ist 
ganz nah. ER schaut nicht weg. 
ER sieht hin. [...]. Hagar kommt 
aus einer schrecklich verworre-
nen Situation. Eine Fülle falscher 
Entscheidungen und Taten hat 
für alle Beteiligten großes Elend 
mit sich gebracht: Abraham und 
Sara hatten Gottes Versprechen 
nicht vertrauen können. Sie hat-
ten ihr Schicksal selbst in die Hand 
genommen und eigenmächtig 
gegen Gottes Zusagen gehan-
delt. Doch der lebendige Gott: ER 
zieht sich nicht in den Schmollwin-
kel zurück. ER überlässt selbst das 
schwächste Glied der Kette, die 
in die Wüste fliehende, schwan-
gere Hagar, nicht sich selbst. Gott 
nimmt sich ihrer an. Der Weg, der 
der jungen Frau dabei von Gott 
zugemutet wird, ist wahrlich kein 
leichter. Aber: Die Verheißungen, 
die Gott Hagar macht, sind groß. 
In ihrem Licht erscheinen selbst 



FEG Burscheid

27

die braunen Berge am Horizont 
etwas freundlicher. Das alles er-
fahren wir, wenn wir das ganze 
Kapitel 1. Mose 16 lesen. Und wir 
erkennen so: Gesehen werden 
tröstet, stärkt und macht Mut. 
Gott [...] behält uns im Blick, auf 
allen unseren Wegen. Und wir 
dürfen IHN immer wieder neu 
mit Hagar in den Blick nehmen. 
In Jesus brauchen wir Gott nicht 
länger hinterherzusehen. [...] Wo 
Christus bei uns ist, ist Gott selbst 

an unserer Sei-
te. Da können 
in Wüsten Gär-
ten wachsen. 
Da schöpfen 
wir mitten in 
der Dürre die-
ser Zeit und Welt 
aus den Brun-
nen göttlichen 
Heils. Da scheint 
uns himmlisches 
Licht, das alle 
Finsternis erhellt 
und sie am Ende 
ganz verdrängt.
Gott sieht uns. Es 
war schon immer 
so, von Anfang 
an. Gott sucht 
in Jesus unse-
re Nähe, uns zu 
helfen. Er nimmt 
jeden und jede 
persönlich. Tun 
wir es doch um-
gekehrt auch, im 
vor uns liegen-
den Jahr. So blei-
ben wir in Gottes 
Gegenwart nicht 

im Elend, sondern gewinnen, wie 
Hagar, immer wieder Kraft, uns 
dem Leben neu zuzuwenden – 
auch und gerade dort, wo es Las-
ten, Schweres und Wüstenzeiten 
für uns bereithält. Denn am Ende 
ist und bleibt eins gewiss: Du bist 
ein Gott, der mich sieht.

Pastor Helge Dittmer aus Kiel,
Die ganze Bildbetrachtung unter 

www.GemeindebriefHelfer.de
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